
HISTORISCHE HEOLOGIE

mıiıt Hiılfe philosophischer Spekulationen W1e der platonischen Seelenlehre der rekur-
rieren S1€e aut die Heılıge Schriutt und deren Schöpfungslehre? Bezeugen s1e den A.sglau-
ben 1n überlieterten Formeln der 1n selbstausgearbeiteten Aussagen? Ist der jeweılıge
ext mehr nach aufßen der nach ınnen gerichtet, mehr für dıe Mıssıon der mehr für die
innergemeindliche Katechese bestimmt? Der Autbau der Arbeıt erg1bt sıch daraus,
da{fß die einschlägıgen lexte dem angedeuteten Frageraster in chronologischer Reihen-
tolge unterworten werden, wobel AN) der etzten der angeführten Fragen, namlıch ob
der Adressat des Textes innerhalb der außerhalb der Kırche ist, die Gliederung der Ar-
eıt iın Wel Hauptteile resultiert. Der Teıl behandelt die „Entfaltung des Glaubens
die Jesu Christı und dıie der Toten in innerkirchlich-theologischer Auseinander-
setzung“” (5—123), der Zz7zweıte dıe „Entfaltung des Glaubens die Jesu Christı und die

der Toten 1n dCI' Miıssıon un: 1n der Auseinandersetzung mi1t der heidnıischen Kritik“
4-Näherhin werden 1m Teıl die Aussagen ber dıe be1 folgenden utoren
der 1n folgenden Texten analysıert: Klemensbrieft, Didache, Ignatıus VO Antiochıien,
Polykarp VO 5Smyrna, Barnabasbrief, und Klemensbriet (Der Hırte des Hermas
bleibt unberücksichtigt), 1m Arıistıides, Justın, Pseudo-Justın (De resurrectione), 'Ia-
ti1an, Athenagoras, Theophilus und Pseudo-Athenagoras (De resurrectione). Die Unter-
suchung der genannten utoren bzw. Texte erfolgt jeweils in Zzwel, weitestgehend uch
gyleichlautend überschriebenen Schritten. Sıe lauten für den Barnabasbriet: „Ent-
taltung des Glaubens die Jesu Christi und die der Toten aut dem Hintergrund
der Christologie un! Schrittauslegung“; „Intensıität des enttalteten A.sglaubens un:
seın Verhältnıis dem Hauptthema des Brietes“. Dıi1e einz1ıge Ausnahme stellt Justinus
dar, d1e utorın 1n dreı Schrıitten dısponıert. Mıt dieser außerst systematischen he-
derung hoftt die Verft., den „recht unterschiedlichen Quellen und ıhren utoren einzeln
gerecht werden“; s1e nımmt dabeı, w1e s1e selbst Sagl, „eıne ZEW1SSE Monotonie hın-
sichtlich des methodischen Verlaufs der Untersuchung“ auf (3 Daiß die auft 16 Se1-
ten angezeıgte Liıteratur tatsächlich Intens1iv durchgearbeıitet wurde un! be1 der Inter-
pretation der Texte ZU Iragen kommt, weısen die sehr zahlreichen und oft sehr langen
Anmerkungen Au Zu den Ergebnissen der Studie gehört die Feststellung, da{fß die
1m eıl behandelten utoren dıe endzeıtliche der Toten prıimär mıiıt der Christi
begründen, die des Teıles dagegen fast alle darauft verzichten, dıe Jesu Christiı selbst
als Beweıs tür die künftige der Toten verwenden. S1e rekurrieren dessen
nächst aut die Macht, schließlich auf dıe Allmacht Gottes, w1e S1€e die die Mıtte des
2. Jhs entstehende Lehre VO der creatıo nıhılo bezeugt. Der Mensch als Bıld und
Gleichnis (Gsottes (Gen 1,26) wırd zunehmen: nıcht Nur als Schöpfungsaussage, sondern
auch als eschatologische Bestimmung des Menschen gesehen. „Gott erschattt den Men-
schen aufgrund seınes souveranen Schöpferwillens und seıner Allmacht aUus de Nıchts;

wırd ıhn daher auch aufgrund seines souveranen Wıillens ZUXEK Vollendun der Men-
schen und seiner Allmacht aus dem Zustand der nach dem Tod erfolgten Au Osung aut-
erwecken“ Alles 1n allem, ıne solide und nützliche, Nn ihres stark systematı-
schen Charakters jedoch nıcht leicht esende Arbeıt. H.-J SIEBEN

ILAIRE POITIERS, La trinıte, LOMeE livres I—I11). Texte crıtıque Par Smulders
introduction pPar Fıgura Dosgnon (7), traduction Par de Du-

and (T) Ch Morel Pelland, Par Pelland (Sources Chretiennes 443)
Parıs: Fditions du Cert 1999 2396
In der unmittelbaren Auseinandersetzung mı1t dem Arıanısmus hat der Westen dem De

trınıtate (zwischen 356 und 360) des Hiılarıus VO  - Poıitiers Kraft unı Kühnheıt der C3e-
danken nıchts Vergleichbares die Seıite setzen. Fragen ann INall 5  9 ob der
gallische Theologe, zumındest als spekulatıver Denker, dem großen Verteidiger der wah-
ren Gottheit Christı 1 Osten, dem kirchenpolitischen Taten ungleich erfolgreicheren
Athanasıus VO Alexandrien, nıcht überlegen 1St. Wıe dem uch sel, der einz1gar-
tıgen Bedeutung des Werkes verdient die vorliegende Neuerscheinung, deren schliefß-
licher Vollendung eın Panzes Team VO  - Forschern beigetragen hat, alle Aufmerksamkeıt.

Der vorliegende Bd enthält VO  - den insgesamt Büchern dıie ersten %. tür die Bücher
bıs NL: VLG un X- 14 plus Indices siınd weıtere Bde der vorgesehen. Damıt
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entspricht dieser och der internen Gliederung des Werkes, die tolgenden jedoch
nıcht mehr, enn oibt bekanntlich zunächst eıne deutliche 7Zäsur zwıischen den ersten
Büchern und dem est des Werkes. ährend die Bücher K3 eıne posıtıve Darlegung
des Glaubens hne ıntensıvere Bezugnahme aut den Arıanısmus bıeten, SETT7EN sıch die
BücherEsehr ausdrücklich mıiıt dem Arıanısmus auseinander, wobe1l sıch uch 1er
och einmal deutlich Blöcke voneiınander abheben. In den Büchern 1V—-VI widerlegt
Hılarıus hauptsächlich den bekannten Brief des Arıus Alexander VO Alexandrıen, ın
den Büchern Mar CI hingegen die arıanıschen, 1mM Wesentlichen 4AUS der Schrift N}

Argumente ZUgUNSIEN iıhrer Posıtion, der Wesensverschiedenheit des Sohnes
VO Vater. Der lateinische Text 1St der VO Smulders 1mM Corpus Christianorum
und 62A 979 und 1980 kritisch edierte, jedoch mit einer Reihe VO  — Anderungen aus der
Feder des bekannten und verdienten Hilarıus-Spezialisten Jean Doignon. Diese Textmo-
difikationen sınd zunächst in der Einleitung zusammengestellt und begründet 0386),
ann der entsprechenden Stelle des Textes, der keinen kritischen Apparat ent-
hält, nochmals 1ın Form VO Anmerkungen erläutert. Dıie tranzösıische Übersetzung be-
SoOrgte hauptsächlich der VO allem durch seıne patrıstischen Rezensionen 1n den RSPhTh
ekannt gewordene de Durand. Kritisch durchgesehen wurde diese Übersetzung
des inzwiıschen verstorbenen Dominıikaners VO Charles Morel und Gılles Pelland. Letz-

ertafste uch dıie zahlreichen Anmerkungen ZU ext. Die Einleitung s
Stammt DE größeren 'eıl 1144 VoO Michael Fıgura, dem die Forschung VOT allem
eıne Arbeit über das Kırchenverständnis des Hılarıus verdankt. Der deutsche Patrologe
behandelt 1n Anschlufß dıe bekannten Hilarıus-Spezialisten und sehr über-
siıchtlich die dogmengeschichtliche Bedeutung VO De trınıtate, das Leben und sonstige
Werk des Bischofs VO Poıitiers, den Arıanısmus bıs HT Zeıt des Hilarius, die Quellen des
Werkes (Irenäus, Novatıan, Tertullian ın dieser Reihentfolge!], Fusebius VO Emesa,
Athanasıus und verschiedene Homöusıaner), die Umstände seıner Entstehung, d.h.
seine Abfassung 1ın mehreren Etappen und das damıt gegebene Problem der FEinheit des
Werkes, seiınen Titel, den näheren Inhalt der 17 Bücher, die in ıhnen ZU!r Sprache kom-
mende Trinitätslehre und Christologie, die entsprechender Lehren ın den übrıgen Wer-
ken des Bischofs, die (noch wen1g geklärte) Frage des VO Hılarıus verwendeten Schrift-
LexXTteSs WO. gleichzeıt1ig mehrere lateinısche Übersetzungen) und schliefßlich seine
exegetische Vorgehensweise. Di1e beiden etzten Abschnitte der Einleitung (145—186
SsStammen aus der Feder VO Doijgnon und untersuchen das Werk unter rhetorischer
und überlieferungsgeschichtlicher Rücksicht. Zu letzterem gehört der ben erwähnte
Abschnitt über dıe Text des VOrFrSCHOMMENCIN Anderungen. Besonderes Interesse
verdient die nach dem tradıtionellen Schema derartes Artıs (inventi10, disposit1io, elocu-
t10 USW.) VO  3 Dojgnon vorgeNoOMMEN! rhetorische Analyse. S1e kommt dem Ergeb-
N1S, dafß Hılarıus ‚War nıcht VOTL kühnen Neologismen und Metonymıien zurückschreckt,

dıe menschliche SpracheZAusdruck des Göttlichen gefüg1g machen, dafß CI Je-
doch, was die Satzbildung angeht, dem klassıschen Geschmack verpflichtet bleibt

Erwähnen WIr den vielen Händen, die ZUur Entstehung des vorliegenden Bds be1-
habe, auch och Aıme Solignac, den bekannten Augustinus-Spezıalısten, der

die letzte Hand all das Werk gelegt und CS einer (jesamtrevısıon unterzogen hat. Was
die ET Forschung 308881 besseren Verständnis des gewiß nıcht leichten Textes wiıirk-
lıchen Hılten bieten kann, zeigen VOTL allem die reichen Anmerkungen den Cap D
des Buches, dem 508 Prolog VO De trınıtate, 1ın dem Hılarıus seıne eigene Gottsuche
zusammeniTalst. Er erd VO der Forschung den 508 Bekehrungsgeschichten gezählt
und hat bekanntlich einen nıcht geringen FEinflu(ß autf Augustins Bekenntnisse ausgeübt.
Man kann 11UT hoffen, dafß das hier erreichte Nıveau der Kommentierung bısZetzten
der och ausstehenden Bde beibehalten werden kann! H.-] SIEBEN

GREGOR VO NySssA, ber das Sechstagewerk. Verteidigungsschrift seiınen Bruder
Petrus, eingeleıtet, übersetzt und kommentiert VO Franz Xaver Rısch (Bıbliothek der
Griechischen Literatur 49) Stuttgart: Anton Hıersemann 1999
Schon sehr trüh veranlafßten die ersten Verse der Bibel mıt iıhrem Bericht, Ww1e€e alles

entstanden Ist: philosophisch gebildete Christen ZUF Auseinandersetzung mi1t ihrer phı-
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